
Obertaufkirchen – Mit Kara-
cho galoppiert Richard Fors-
ter über den Reitplatz. Läs-
sig mit bloßem Oberkörper,
Jeans und den typischen
Cowboystiefeln mit Sporen,
wie man es aus Westernfil-
men kennt. Kurz vor einem
Hindernis bringt er sein
Pferd mit einem Sliding
Stop zum Stehen, tätschelt
ihm beruhigend den Hals
und weiter geht es. Forster
und sein Hengst sind ein
eingespieltes Team. Er reitet
nur Hengste. Das ist nicht
immer einfach, aber „ich
liebe Herausforderungen“,
sagt Richard Forster.

Der 56-Jährige ist sowohl
im Reining, einer Disziplin
des Westernreitens, als auch
im Reined Cowhorse über-
aus erfolgreich. Er holte sich
beispielsweise im vergange-
nen Jahr die NRHA Limited
Non Pro Trophy. Er ist näm-
lich ein waschechter Ama-
teur und macht das ledig-
lich als Hobby.

Sein Geld verdient er mit
der Boden- und Bauschutt-
aufbereitung sowie dem De-
poniebau.

Aus einer Laune
heraus aufs Pferd

2008 war Richard Forster
nach Amerika geflogen und
hat sich dort auf einer Gast-
ranch eingemietet. Mit
Pferd und Planwagen mach-
te er sich mit anderen Gäs-
ten auf und durchquerte Te-
xas; ohne jegliche Reit-
kenntnisse, wie er betont.
Während alle anderen am
Abend über einen wunden
Hintern klagten, hatte er
keine Probleme. „Ich habe
eine alte Harley ohne Fede-
rung. Da bin ich harte Schlä-
ge gewohnt“, so seine lapi-
dare Erklärung.

Zurück in Deutschland
hat er dann aber doch Reit-
unterricht genommen.
Namhafte Lehrer wie
George Maschalani, mehrfa-
cher europa- und deutscher
Meister sowie Mitglied der
deutschen Reining-National-
mannschaft, oder dem Süd-
tiroler Markus Schöpfer, der

zu den erfolgreichsten Wes-
ternreitern Europas zählt,
und Forster in die Geheim-
nisse des Reined Cow Horse
(dabei muss das Pferd bei ei-
ner einzelnen lebenden Kuh
in einer Arena bestimmte
Manöver durchführen) ein-
weihte, und Patrick Sattler,
deutscher Meister im „Wor-
king Cow Horse“.

Damit war für Richard
Forster der Grundstock für

seine erfolgreiche Karriere
im Bereich Westernreiten
und Arbeit mit Rindern ge-
legt. 2011 hatte er die Mög-
lichkeit, einen stillgelegten
Hof in Hiller zu kaufen.
Zwei Jahre hat er das Anwe-
sen renoviert und für seine
Bedürfnisse umgestaltet. So
legte er einen großen Reit-
platz an, schuf eine Führan-
lage, einem überdachten
Roundpen und 2016 eine

Reithalle. Er nannte seine
stattliche Ranch „Bullero-
Ranch“ und begann mit der
Zucht von Quarter Horses,
den typischen Westernreit-
pferden.

Doch das reichte ihm
nicht. 2012 hatte er sich aus
Kanada einen Bisonbullen
importiert und in Deutsch-
land Bisonkühe gekauft. Ihn
fasziniert die urwüchsige
Kraft dieser Tiere. Er hat ei-

ne Weide mit einem Hügel
und einer Höhle angelegt,
damit sich die Tiere wohl-
fühlen. „Die fühlen sich sau-
wohl“, so sein Urteil.

Mittlerweile ist seine Her-
de auf 31 Tiere angewach-
sen und Richard Forster ver-
marktet das Fleisch der Tie-
re. „Das hat nichts mit Rind-
fleisch zu tun“, beschreibt
er es. „Das hat so einen gu-
ten Geschmack, da braucht

man praktisch nichts wür-
zen“. Die Tiere werden von
ihm nur mit Gras und Heu
gefüttert. Zugleich erläutert
er, dass sie nicht in den
Schlachthof müssen, son-
dern per Weideschuss getö-
tet werden. Rund eine Ton-
ne Fleisch vermarktet er in
etwa pro Jahr.

Bisons sind
ordentlich gesichert

Forster räumt ein, dass es
nicht immer einfach war,
die Bisons zu halten. So hat
er sich auch gegen das Miss-
trauen von Landwirten aus
der Region durchsetzen
müssen, die Sorge hatten,
dass die Bisons „ausbüxen“.
Dabei weiß Forster: „Solan-
ge sie zu fressen haben, be-
wegen die sich nicht weg“.
Zur Erhöhung der Sicher-
heit hat er dennoch sein 17
Hektar großes Grundstück
mit einem speziellen aus
Amerika importierten Bi-
sonzaun eingezäunt. Der be-
steht aus vier Millimeter di-
ckem Stahldraht und ist an
Eichenpfosten befestigt.
„Das kann auch ein Bison
nicht einreißen“.

Aber die Bisons sind nicht
die einzigen Tiere, die Ri-
chard Forster züchtet. Er hat
auch Zebus, eine afrikani-
sche Rinderart. „Das sind
die schnellsten Rinder der
Welt“, sagt Forster. Mit den
Tieren trainiert er auch für
das „Working Cow Horse“,
denn auf Wettkämpfen ist
Richard Forster nach wie
vor unterwegs.

Straffe Planung
notwendig

Damit Richard Forster das
ganze Arbeitspensum bewäl-
tigen kann, hat er seinen Ta-
gesablauf straff organisiert:
„Ich stehe jeden Tag um 4
Uhr auf“. Bis zwölf Uhr ist
er in seiner Firma und küm-
mert sich darum, dass die
28 Mitarbeiter wissen, was
sie zu tun haben. Dann geht
es für ihn auf die Bullero-
Ranch, wo er bis zum Abend
ordentlich zu tun hat. Wie
sagt er doch, er liebt die He-
rausforderung.

Der mit den Bisons reitet
Westernreiter Richard Forster ist landkreisweit der einzige Züchter dieser Tiere
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Es sind majestätische Tiere, die Bisons von Richard Forster. Am liebsten halten sie sich auf einem Hügel auf, den Forster
in ihrer Weide extra aufgeschüttet hat. FOTOS  SCHWARZ

Richard Forster in Aktion. Der passionierte Westernreiter
hier bei einem „Sliding Stop“.

Die Zebus sind afrikanische Rinder. Sie verfolgen neugie�
rig, was um sie herum passiert.


